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MonarchengehälLer .
Die Frage nach der H ö h e d e r Zjvilli st e der ver¬

schiedenen Staatsoberhäupter ist ein beliebter Gegenstand
der Unterhaltung , weine Männer beieinandersitzen . In¬
teressante Ausführungen hierüber finden wir nn März -
Heft des „ Türmer " (Herausgeber Freiherr v . Grotthuß ) .

Das Wort selbst ist englischen Ursprungs und stammt
aus dem Jahre 1688 . Die Höhe der Zivilliste betrug
damals 2 400 000 Mark . Vergleicht man diese Dumme
mit der Höhe der heutigen Zivilliste des englischen Königs ,
die 12 Millionen 4 Millionen Apanagengelder für den
Unterhalt der Prinzen und Prinzessinnen , also insgesamt
16 Millionen Mart beträgt , so fällt der gewaltige Un¬
terschied um so mehr auf , als in der Summe der ersten
Zivilliste noch die Besoldung vieler Zivilbeamten mit ein¬
begriffen war .

Das staatliche Einkommen der .Herrscher wird ent¬
weder für jede Budgetperiode (zum Beispiel in Nor¬
wegens, oder in längeren regelmäßigen Zwischenräumen
(zum Beispiel in Oesterreich-Ungarn alle 10 Jahre ), oder
beim Regierungsantritt des Herrschers für die ganze Re¬
gierungszeit (zum Beispiel in den Niederlanden , in Spa¬
nien , Sachsen , Württemberg, , oder ein für allemal
durch besonderes Gesetz (zum Beispiel Preußen ) festge¬
setzt . Dreselletzte Art schließt selbstverständlich nicht aus ,
daß eine neue Festsetzung vorgenommen wird , wenn man
sie für geboten erachtet . DaA beweist unter anderem die

übrigens sehr eigenartige — geschichtliche Entwickelung
der preußischen Zivilliste .

Das Ginkommen des Inhabers der preußischen Kö¬
nigskrone kann man als im wesentlichen sich aus zwei Fak¬
toren znsammensetzend betrachten : 1 . der sogenannten
Kronsideik o mmißrent e, 2. der eigentlichen !Z i -
liste - - , so 'wollen wir diesen Bestandteil nennen .

Unter der Kronfideikonrmißrente versteht man jene
Summe , die aus Grund des Gesetzes vom 17 . Januar 1820
aus dem Ertrage des ursprünglich der königlichen Familie
gehörigen, später dem Staat überwiesenen Grundbesitzes
dem jeweiligen Herrscher vom preußischen Staate zu zahlen
ist. Sie beträgt 7 710 296 Mark . Zu dieser Summe ka¬
men dann im Laufe des 19 . Jahrhunderts : im Jahre
1889 jährlich 1500 000 Mark , 1868 jährlich weitere
300000 Mark und zuletzt 1889 nochmals 81/2 Millionen
Mark pro Jahr Summa 8000 000 Mark , so daß

die „ Zivilliste " des preußischen Königs insgesamt 7 719 296
Mark -f- 8000000 Mark — 15 719 296 Mark beträgt .Damit ist allerdings das Einkommen des Königs von
Preußen in seiner Eigenschaft als solcher noch lange nicht
erschöpft . Es kommen vielmehr noch die Erträgnisse ver¬
schiedener Stiftungen usw . hinzu , die dein jeweiligen Trä¬
ger der preußischen Krone zur Verfügung stehen. Doch
zählen diese nicht zur Zivilliste . Sv gründete der Große
Kursür st aus einer Anzahl von zu seinem Privatvermö¬
gen gehörenden Gütern ein. Fideikommiß der hohenzol-
lernschen Familie . Auch F r ie dr i ch Wil h el m I . sorgte
für die wirtschaftliche Sicherstellung seines Hauses durch
Gründung eines Haus - und Kronsideikvmmisses aus dem
Jahre 1733 . Und der ebenfalls sparsame Friedrich
Wilhelm III . hinterlicß bei seinem Tode ein großes
Privatvermögen , aus dem er unter dem Titel „ Kron -
t r eso r " eine weitere Familienstiftung von 15 Millionen
Mark machte, deren Hälfte als „Notpfennig " der
hohenzollernschen Familie im Kapital niemals angegriffen
werden darf . Von demselben Monarchen stammt auch das'
königlich prinzliche Fideikommiß für nachgeborene
Prinzen .

Als deutscher Kaiser, erhält der König von Preußen
keine Zivilliste ; es steht ihm nur der sogenannte Dispo -
sitionsfond von 3 000000 Mark für Gnadenerweis¬
ungen zur Verfügung .

In den übrigen deutschen Staaten erhallen die Herr¬
scher als Zivilliste : in Bayern 5 403 106 Mark , in Sachsen3 550 000 Mark , in Württemberg 2017189 Mark nebst
IM 579 Mark Apanagen für die Prinzen und Prinzessin¬
nen des königlichen Hauses , in Baden 1590 000 Mark nebst
343 000 Mar ? Apanagen , Hessen 1331857 Märt , Meck¬
lenburg -Schwerin 1200 000 Mark üsw .

Rechnet man die Höhe der Zivillisten in den einzelnen
Staaten auf die Kopfzahl der Bevölkerung um , so stellt
man die Tatsache fest, daß . die Zivilliste die Stenerkrast
des einzelnen um so mehr in Anspruch nimmt , je kleiner
die Einwohnerzahl ist. So hat zum Beispiel in Preußen
durchschnittlich jeder Einwohner 50 Pfennig beiznstenern,in Württemberg schon 1 Mark , in den thüringischen Staa¬
ten 2 bis 3 Mark , und am höchsten ist in S -chwarzburg-
Sondershausen der Einwohner mit 6,41 Mark zugun¬
sten der Zivilliste belastet.

Von den nichtdeutschen Staaren beträgt die Zivilliste
in O e st er r e i ch - U n ga r n 191/3 Millionen , die zu glei¬
chen Teilen von Oesterreich und Ungarn ausgebracht wer-
M »»»> !I>1B1!I»»«ItsUFMüMM

den. Mit dieser Summe hat jedoch Kaiser Franz Joseph
eine nicht geringe Zahl von Prinzen und Prinzessinnen zu
erhalten . Das Einkommen Eduards VII . ist bereits
oben mit 16 Millionen Mark angegeben . Dem König
von Italien zahlt der Staat eine Zivilliste von 12,8
Millionen Mark , der König von Spanien erhält etwa
7,4 Millionen . Ter König von Portugal erhält „ nur "
2 400 000 Mark . Belgien zahlt seinem Monarchen Os-
Millionen Mark , die . Königin von Holland erhält
2100 000 Mark . In Dänemark beträgt die Zivilliste
1 203 000 Kronen , in S ch weben 1 32l MO und inN 0 r -
wegen 582 000 Kronen . Am glänzendsten von allen
europäischen Herrschern ist der Zar gestellt. Nicht nur ,
daß er der Staatskasse etwa 30 Millionen Mark
entnimmt , jeder Großfürst erhält auch noch eine beson¬
dere Apanage , die größer ist als die Zivilliste der meisten
mitteldeutschen Fürsten . Berücksichtigt man weiter , daß
Nikolaus II . ein geradezu ungeheures Privatvermögen hat ,
so ist offenbar , daß Rußland gar zu stark zugunsten seiner
Fürstensamilie in Anspruch genommen ist.

Demgegenüber sind Gehalt und Repräsenlationskosten
des Präsidenten einer Republik recht bescheiden . In
Frankreich erhält der Präsident 480 000 Mark Gehalt .
300 OM Francs Reise- und 300000 Francs Repräsenta¬
tionskosten.

Aus dem Reichstag .
Fortsetzung der Marinedebatte .

kb . Berlin , 8 . März .
Der Reichstag verhandelte heute über das berühmte

Lach im Eise der Mottlau bei Danzig , in das nach der
Behauptung des sozialdemokratischen Abg. Severin g
Werstmaterial aller Art versenkt worden sein soll, um
es der Revision zu entziehen. Jenes Loch, im Mottlau¬
eise, das angeblich symbolisch sein soll für das andere ,
natürlich nur im Bilde vorhandene „ große Loch"

, in den :
so viele Hunderttausende und Millionen verschwinden,
die das deutsche steuerzahlende Volk alljährlich für Heer
und Marine anszubringen hat .

Die . Sitzung begann mit einem Geplänkel über ver¬
schiedene weniger bedeutungsvolle Kapitel des Marineetats .
Ein Antrag der verbündeten Konservativen , Reichsparteiler
und Nationalliberalen , der bei den sogenannten Bord -

Den besten Rat gicbt stets die Zeit,
Begreift man , was sie rät .
Doch kommt der Mensch zuletzt so weit.Dann ist es schon zu spät.

Friedrich Badenstedt .
. . . . . . . . . » » » » » »

Willst du Richter sein?
lOV) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung . )
Es war ihr gewiß nicht ernst mit ihrer Drohung -

selbst nicht in diesem Augenblick sinnloser Erregung . ,Sie
impfte nur , wie . die Selbstsüchtigen zu kämpfen pflegen
Alle Waffen sind ihnen recht , alle Mittel sind ihnen durch
den Zweck geheiligt . Und ihr Zweck sind sie selbst . Erst
ich, dann die anderen ; erst ich , dann mein Sohn ! . . .

Und der Toktorbaner war wie ein abgerissenes Blatt ,das der Herbststurm Hintreiben kann , wohin er will . So
hell und so matt hatte i 'hn die Last der vergangenen
Jahre gemacht .

Und nur aus Mattheit und Schwäche geschah es, daßw dieser Stunde der Wille zum . Guten , der mit so Heller
stlammc in seiner Brust emporgelvderl war , wieder ver¬
flackerte und versank^ ehe er sich, durch dje große, selbstloseGr befreit und erlöst hatte ,

Auch des „ roten . Alwin "
. Schicksal war noch nicht

smschieden , obgleich das . Beil des Scharsrichters nun schonim Monaten wie ein Damoklesschwert über »einem Nacken
schwebte . . .

'
.

Das Wildemannspielen hatte man ihm in der Jrren -
Mitalt, in die er zur Beobachtung seines Geisteszustandesdom Untersuchungsgefängnis aus eingeliesert worden war ,AH genug leidgemacht ; und als er sich Anfang Dezein-
der vor dem Wittenberger Schwurgericht auf die schwere
^ Huldigung des Raubmordes , begangen an dem 'Kut-
Her Plettenberg aus Hagen in Westfalen, verantworten
Mte , hatten ihnj Staatsanwalt und Geschworene Ur -
rchkAnd Verlaus des Renkonters , bei dem er seinen Wan -
srgencisen lediglich in der Notwehr erstochen haben wollte ,

nicht geglaubt .

Und doch war sie währ , die romantische Geschichte von
der mit einem richtigen und echten Tansendmarkschein ge¬
spickten Brieftasche , die der rote Alwin wenige Tage nach
seiner Ausweisung ans Hamburg während der Walze genBerlin mitten auf freier Chaussee gesunden haben wollte .
Und doch war sie währ „ die groteske Mär "

(der der
Staatsanwalt „ den Stempel dreistester Erfindung von der
Stirn ablas "

), die wirtlich phantastisch klingende Erzähl¬
ung von dem Gtückssnnd, von dem der Freund Plettenberg
nach dem Grundsatz : „ Gleiche Brüder , gleiche Kappen ! "
die Hälfte abhaben, der rote Alwin aber - - da ihm das '
Kapital zur Begründung einer neuen, von keiner Polizei¬
aufsicht und keinem Ausweisungsparagraphen mehr be- >
drohten Existenz jenseits des großen Teiches Helsen, sollte

auch nicht eine einzige blanke Mark abgeben wollte .
Und doch war sic von Anfang bis zu Ende wahr , des ar¬
men Teufels trocken -grausige Schilderung jener Nacht, in
der. die beiden Wanderburschen in der Gegend von Witten¬
berge , nahe dem Elbufer , auf einem Heuschober kampiert ,und der Kutscher Plettenberg , von wilder Gier nach dem
mühelos erworbenen Mammon ersaßt , sich über den schla¬
fenden „roten Altvin " geworfen und ihn zu erdrosseln ver¬
sucht hatte bis es dem schon halb Erstickten noch im
letzten Augenblick gelungen war , sich mit eurem „gar nich'
so böse jemeint jewesenen" Messerstich zu befreien .

„Wo ist denn nun eigentlich der Tausendmcirkscheinzu
guter Letzt geblieben ?" hatte ein Geschworener gefragt und
sich dabei für einen besonders gescheiden Kops gehalten .

„Das soll Jott wissen , wo der jeblieben is ! Valeicht
hat ' n mir mein Fremd schon stibitzt , als ick noch jepennt

- habe. Er hatte mir besis Abendessen immerzu mit Schnaps
traktiert ; da kann 's woll sind, , daß ich nich jemerkt Hab'

, spie
er mir den Lappen wechnahm ! Am Ende is er mir aber
auch

'Lei den Jeringe nn Jewirge uss 'm . Heuhansen von
selber rausjerutscht . Ick Hab ' erst toidder an den Schein
jedacht, wie ick meinen Fremd schon hatte in die Elbe
schwimmen lassen.

"

„ Aber dein Tot .cn die. . Uhr wegznnehmen , vergaßenSie nicht ?" fragte der Vorsitzende, und seine Augen
blitzten . .

„ Nee ! Wie ich mein ' n Fremd bis ans Ufer jeschleppt
nn ' n da hinjepackt hatte , um mir zu verpusten , da blinkerte
die Kette so Helle in ' n Mondschein . Da dat 's mir leid,
daß die Uhr mit ins Wasesr sollte , nn da bab ' ich sie mir
denn eben anjeeichnet 'V

„ Und das Portenwnnaie Ihres Freundes wahrschein¬
lich auch ?" hatte der Staatsanwalt ans seinem Hinterhalt
dazwischengesch offen .

„ Ja — natürlich das auch !"
Ein ausleuchtender Blick des Einverständnisses von

Antlitz zu Antlitz in der ganzen Runde . . .
„ Weshalb aber wenn Sie aus Notwehr handelten

- haben Sie nicht einfach von Anfang an die Wahrheit
gesagt ? Weshalb haben sie erst versucht, der Behörde
das faule Märchen von der unglücklichen Liebe und dem
Selbstmord Ihres ,Frenndes ' auszubinden ?"

„Mein Jott . . . ick kannte doch die Herrn Jerichts -
höse schon . Ick wußte doch schon, daß sie bei einem, der
so viel vorbestraft is wie ick, jleich uss's Janze jehn ihm
jleich die janze jestohlene Obsternte ufshängen , wenn er
man bloß eenen jemausten Appel einjesteht !"

Und die Legitimattonspapiere des Ermordeten ver
gaßen Sie merkwürdigerweise auch nicht ! Nur das Beste,den Tansendmarkschein , vergaßen S -ä !" hatte ein zweiter
Geschworener, der hinter seinem findigen Kollegen nicht
zurückstehen wollte , mit spöttischem Lächeln emgeworsen.

„ Ick dachte doch natürlich , ick hält ' den Schein noch
an mir . Ick hatt ' n mir doch mit ' ne Stecknadel am
Hemde direkt uff der Brust jestjesteckt. Zum Umtehren

. nn Suchen halt ' ick nachher, wie ick endlich merkte, daß
er. wech war , kecne Traute mehr . Wenn er wirklich nich
bei . di« Leiche jesunden is - - den Schiffern kann doch
ken Deibel trauen ! - - denn wird ' n woll eben ' ne Kuhmit 'm Heu zusämm ' ussjefressen haben ! Un die Flebbe
nahm ick doch eben, weil mein Freind unbestraft )var .
Ick brauchte mir doch denn keene andere zu besorgen.
Bei Leute, wie wir sind, müssen alle . Vorteile jetten . Un
ick wollte doch mein Leben jern noch mal als anständiger
Mensch von vorn ansangen !"

(Horksetznug folgt . )



Zulagen und Wagegeldern 91000 Marl , die von der
'Kommission gestrichen worden waren, wieder einsegen
wollte , wurde mit allen gegen die Stimmen der 5 im
Saale anwesenden Konservativen und Reichsparteiler ab¬
gelehnt . Die Nationalliberalen hatten sich eines an¬
deren besonnen und stimmten gegen ihren eigenen
Antrag ! Und bei einem Haar wäre die ganze Po¬
sition der Verpflegungszulage überhaupt abgelehnt wor¬
ben : erst nach einigen Minuten hatten der schrille Ruf
der Abstimmungsglockeso viel Mitglieder der Rechten in
den Saal gerufen, daß Graf Schwerin endlich seststellen
konnte, nunmehr habe sich die Mehrheit von den Si¬

tzen erhoben . Eine andere kleine Debatte gab es über
die Frage , ob unsere „ blauen Jungen " an Bord nur
deutschen Tabak, oder ob sie auch ausländischen, ins¬

besondere holländischen rauchen sollen und dürfen . Wg .
Hormann , der Vertreter Bremens, führte Klage über
die Benachteiligung der deutschen Tabakindustrie, deren

sich die Marineverwaltung schuldig mache, während Vize¬
admiral Capelle sich für inkompetent erklärte und die
Schuld auf die Kantinen schob . Dagegen versprach der
Admiral beim Fleisch patriotischer zu sein und künftig
deutsches Rindvieh zu protegieren. Schließlich wurde

auch noch die Frage der Feuerung auf unseren Kriegs¬
schiffen erörtert : Abg . Paasche , der Familienbezieh¬
ungen zur kaiserlichen Marine unterhält, regte den Ersatz
der Kohlenfeuerung durch flüssige , d . h . Petroleumfeuer-

ung an . ^
Dann kam die große Rede Severings . Sie

währte über anderthalb Stunden , begann mir Beschwer¬
den über Krupp , rügte scharf die ungleiche Behandlung
der Arbeiter auf den Werften und die politische Gesinn¬
ungsschnüffelei, der die Werftarbeiter ausgesetzt seien , und

ging dann schließlich in ruhig-sachlicher Weise , aber auch
in direkt ermüdender Breite auf die Unregelmäßigkeiten
bei den Werften, insbesondere auf die Danziger Wasser¬
loch -Affäre ein . Zur Erforschung dieser und ähnlicher
Vorkommnisse hatte die Sozialdemokratie bekanntlich be¬
reits in der Budgetkommission die Einsetzung eines Un¬

tersuchungsausschusses beantragt. Diese von 'der

Kommission abgelehnte Resolution nahmen die Sozial¬
demokraten heute wieder auf. Für die Marineverwaltung
antwortete, nicht minder tief mrd nicht minder breit , der
Wirkt . Geh. Ädmiralitätsrat Harms , der einzige im

schlichten Bürgerkleide, der in diesen Tagen unter all den

Marineuniformcn am Regierungstisch zu sehen ist, und

doch, wie man sieht, der Spiritus reotor des Ganzen und
der eifrigste Souffleur seiner Vorgesetzten Exzellenz. Zu
demselben Fall sprach dann auch noch der freisinnige
Abg . Mommsen , der als Vertreter des Wahlkreises
Danzig an dem Loch im Eise der Mottlau doppelt in¬
teressiert ist. Wer er hatte den Beifall fast des ganzen
-Hauses für sich, als er gleich zu Beginn erklärte , daß
nach dem ausführlichen Hin und Wider der Reichstag
nun eigentlich von all den Details „übergenug" habe und
daß nicht einzusehen sei , warum alle jene Dinge , nach¬
dem sie schon in der Budgetkonrmission eingehend bespro¬
chen und von der Marineverwaltung untersucht worden,
nun auch noch einmal das Plenum aufhalten sollten.
So begreiflich die Müdigkeit und die Unlust war, die aus

dieser Rede und der Zustiminung der Mehrheit sprach«:
die Sache war damit noch nicht erledigt. Ein Redner ans
dem Süden , der oberpfälzische Zentrunrsabgeordnete
Schirmer , einer der Führer der katholischen Arbeiter¬
bewegung, nahm den Danziger Fall noch einmal aus,
griff auch auf die Vorgänge auf der Kieler Werft zu¬
rück und vermißte hinreichende Aufklärung darüber , wie
überhaupt solche Dinge passieren könnten . Auf den Wert
der Gegenstände , die versenkt und hinterher wieder her -

ausgefischt worden seien, komme es doch nicht an . son¬
dern darauf, daß Material versenkt worden . Herr Schir¬
mer meint offenbar , daß das Wasser in Danzig , Kiel und
Wilhelmshaven viele Löcher hat !

Der nationalliberale Redner, Dr . Weber , meinte
zwar auch, daß der Worte über die kaiserlichen Wersten
nun genug gewechselt seien , aber schließlich ging doch auch
er auf Einzelheiten ein und forderte vom Standpunkt
des praktischen Kaufmannes eine gründliche Aenderung
der Organisation.

Will man das Ergebnis der bisherigen Debatte zu-
iammenfassen, so wird man in der Tat zugeben müssen ,
daß eine Reform — und zwar eine Reform an Haupt
und Gliedern — nach wie vor dringend notwendig er¬
scheint . Eine Verwaltung, die anstatt tadelnswerte Miß¬
stände zu beseitigen , gegen diejenigen vorgeht , die die
Mißstände ans Licht bringen (Abg . Leonhart konnte
auch heute wieder nicht nur seine Behauptung, daß die
Marinebehörden den Beziehungen zwischen Beamten und
Abgeordneten nachgehen und sie zu unterdrücken suchen,
aufrecht erhalten, sondern auch noch neues Material bei-
bringen) eine solche Verwaltung ist keine gesunde. Eine
Verwaltung , die ihre Arbeiter beurteilt und maßregelt
lediglich nach ihrer politischen Gesinnung, eine solche vom
Geist des reaktionärsten Bureankratismus beseelte Ver¬
waltung kann auch kein Vertrauen beanspruchen . Ihr
fehlt, wie Abg . Leonhart sehr richtig bemerkte, in aller
und jeder Beziehung die — „pupillarische Sicherheit" .

Rundschau .
Die Simultanisierung - er badischen

Lehranstalten.
In der Ersten Kammer in Karlsruhe erklärte Staats -

Minister v. Dusch gegenüber dem von der Mehrheit der
Zweiten Kammer kürzlich angenommenen Antrag auf
grundsätzliche Simultanisierung der Lehrer se -
mi na re , daß die Regierung nicht geneigt sei , von der
bisherigen Uebung abzugehen . Er nahm für diesen Stand¬
punkt die praktischen und historischen Gesichtspunkte in An¬
spruch, die nach der Erklärung des nationalliberalen 'Abg .
Neck in der Zweiten Kammer früher einige Nationallibe¬
rale abgehalten hatten, der Simultanisierung der Semi¬
nare zuznstimmen . Freiherr v . La Roche , der zu den
Repräsentanten der protestantischen Orthodoxie in der Er¬
sten Kammer gehört, begrüßte diese Stellung des Mini¬

sters . Ei» von ihm gestellter Antrag , die Regierung
möge in der jetzigen, die Konfession der Zöglinge berück¬

sichtigenden Art der Zuweisung an die teils protestanti¬
schen teils katholischen Seminare eine Aenderung nicht
eintrelen lassen , wurde mit 16 gegen 14 Stimmen ( d . h.
etwa mit den Stimmen der Linken gegen die der Rechten ,
soweit von einem solchen Verhältnis in der Ersten Kammer-

gesprochen werden kann) an die BudgcLk o m m jssi o u
der Ersten Kammer z n r ü ckv e r w i es e n .

*
Trennung von Kirche unv Staat .

Mir rund 7400 gegen 1000 Stimmen wurde durch
Volksabstimmung im Kanton Baselstadt die Tre n-

nung von Kirche und Staat gebilligt . 2 ie tritt
am 1 ? April 1911 in Kraft. Mit Ausnahme der Ultra-
montanen, die strikte Stimmenthaltung proklamiert hat¬
ten, stimmten alle politischen Parteien dafür , auch die

Geistlicheil der reformierten wie der alttatholischen Kirche
harren sich für die Trennung ausgesprochen . Tie refor¬
mierte wie die alkkatholische Kirche , die beiden bisherigen
Landeskirchen , erlsalten nach der Trennung die Rechte
einer öffentlichen Korporation, müssen dafür aber ihr Or¬

ganisationsstatut , das aus demokratischer Grundlage (Wahl
der Geistlichen durchs Volk z . B . ) ausgebaut sein und

auch den Minderheiten Rücksicht tragen muß, der Regier¬
ung , die Aufsichtsbehörde bleibt , zur Genehmigung vor¬
legen . Die übrigen kirchlichen Gemeinschaften , darunter
die römisch-katholische Kirche, werden als rein privatrecht¬
liche Korporation betrachtet . Das reformierte Kirchen-
nud Schnlgut wird der reformierten Kirche vom Staate
zngeeignet : die Alttätholrken erhalten eine Kirche zu Ei¬

gentum und eine Dotation von 150000 Fr . ; die Römisch -

Katholischen erhalten das Nutznießnngsrechtan einer Kirche
und eine Dotation von 200 000 Fr . ; die israelitische Kul¬
tusgenossenschaft erhält eine Dotation von 15000 Fr .
Für die Uebergangszeit sind hinsichtlich der Bezahlung
der Geistlichen lind Kirchendiener besondere Bestimmungen
getroffen. Tie Trennung zollzog sich ohne jede Erreg¬
ung der Bevölkerung. Man ho-sst, daß die Freiheit der
Kirche dieser zum Segen gereichen werde . Ter Kanton
Genf ist, wie hier erinnert sei, dem Kanton Baselstadt
vor zwei Jahren mit der Kirchentrennung vorangegangen.

*

Der neue französische Zolltarif .
Ter ini Namen der Zollkommission des Senats ver¬

faßte Bericht des Senators Notzl über die von der Kaim¬
mer angenommene Vorlage zur Revision des Zoll¬
tarifs erscheint morgen. Er besteht aus zwei Tellen ,
deren zweiter die Taristabelle enthält und noch im Drucke
ist . Ter erste Bericht enthält die allgemeinen Gesichts¬
punkte . Es ergibt sich daraus folgendes, solveit die den t-

sche Ausfuhr in Betracht kommt :
In Bezug auf die Spi elwar en schlägt die Senats¬

kommission vor, den alten Zollsatz von 60 Frs . beizu¬
behalten mit Ausnahme dar Spielzeuge mit Uhrwerken,
elektrischem oder Tanrpsgetriebe, ivelche mit 125 Prozent
besteuert werden sollen . Der Bericht erkennt an , daß der
von der Kammer vorgeschlagene Zollsatz von 100 Frs .
geradezu prohibitiv gewirkt hätte , ohne der Pariser Spiel --

warenindnstrie etwas zu nützen. In Bezug aus die Bi -
joutcriewaren hat die Senatskommission .die Sätze
der Kammer wesentlich herabgesetzt. Die Kammer hatte
für unechte Bijonteriewaren drei Kategorien ansgestellt
mit 300 , 150 und 50 Frs . Zoll . Tie Senatskommission
schlägt Zollsätze vor von 200 , 100 und 25 Frs : In
Bezug auf >das Bier schlägt die Senatskommission vor,
von jeder Aenderung abzusehen und den bisher bestandenen
Zoll von 9 Frs . pro Hektoliter bestehen zu lassen . Die
Senatskommission schlägt weiterhin eine Herabsetzung des
Zolls aus

'Kunsttapeten von 25 ans 20 Frs . vor.
Bestätigt hat die Senatskommission die Beschlüsse

der Kammer für folgende Waren : optische, photographi¬
sche und kinematographische Apparate, für elektrische Lam¬
pen , für Maroquinerie , für Celluloid, für Kautschuk¬
waren und Gnmmituche. In Bezug aus die Baumwoll -
wollwaren hat die Senatskommission einzelne Spezialitä¬
ten herabgesetzt, dagegen den neuen Zoll auf Baum -

wollhandschuhe bestätigt . Für Lokomotiven , Werkzeuge
aus Material mit Handgriffen, für Werkzeugmaschinen ,
für Uhrwerke schlägt die Kommission eine Reihe neuer
Spezifikationen vor, welche zum Teil auf eine Erhöhung
der bestehenden Zollsätze hinauslaufen . '

Die Kommission beabsichtigt , dem Senat den Vor¬
schlag zu machen, mit der Diskussion des Zolltarifs
am Donnerstag zu beginnen und falls die gestern
erössnete zweite Lesung der Urbeiteraftersversicherungs--

vorlage nicht beendet sein sollte, nächste Woche Bor¬
mittagssitzungen zuhilse zu nehmen zur Erledigung
des Zolltarifs .

Deutsches Reich .
Sigmaringen , 8: .März: : Der Parteitag der

Hohenzollcrn' scheu Volkspartei findet dieses Jahr voraus¬
sichtlich im Mai statt .

Ausland .
Washington» 7 . März. Pcary lehnte im Un¬

terausschuß der Marinekommission des Kongresses ab ,
seine Beweise für die Erreichung hes Nordpols
zu unterbreiten, indem er auf den Kontrakt , den er mit
einer Verlagsanstalt abgeschlossen habe , hinwies . Der Un¬
terausschuß hatte die Beweise in Verbindung mit der vom
Kongreß beabsichtigten Auszeichnung Pearys erbeten .

Ro- H , (Indiana ) , 8. März. Durch eine Explo¬
sion , die sich gestern Abend in einer hiesigen Stärkefabrik
ereignete, sind acht Personen getötet und 17 . zum
Teil schwer verwundet worden.

Württemberg .
Dierrstvachrichte».

Befördert: Den Lberpostm edler Reuschle in Gmünd auf
die Stclle des Vorstands der Posthauptkasse in Stuttgart mit

der Tienstsiellunq eines Twftrats , den Oberpofimeisicr M rill er bei
den« Postamt Ntr 1 in Remlingen auf die Stelle des Vorstands
des Postamts Nr. t in Heilbronn mit der Dienststellung eines
Postrais und den Postiiispekior Ul Rechnungsrat Kl e mvp bei
der Gtncraldirckuon der Posten und Telegraphen zum Postbetrieds -
inspekkor bei diese -- iveneraldireklion . In den Ruhestand versetz»
Sllderbahnmeister Schinid in Aulenkors.

Ein neues Kaiser-Wilhetru -Gel- , das unser
landhäusiges Münzsystem völlig umstoßen würde , ist wie
schon kurz berichtet , Gegenstand interner Besprechung in
maßgeblichen Kreisen . Es soll das ohnehin schon in ver¬
schiedenen Beziehungen erwartungsvolle Jahr 1913 hier¬
zu ausersehen sein , da in dem genannten Jahre der Kai¬
ser seilt 25jähriges Regierungsjubilänm begeht . Das an-
gedeutete neue Geld soll sein Bildnis zur Zeit getreu wie-

dergebeu . Auch von einer andern Einteilung wird ge¬
sprochen , beispielsweise der Prägung von 2i/ « Markstücken
mit der Bezeichnung „Neutaler"

. Wieder ein neuer An¬
sturm gegen die Macht der Gewohnheit, der wahrschein¬
lich nicht so sanft vorübergehen wird . Daß indes die au¬
genblicklichen Geldsorten bei uns in Deutschland noch nicht
den praktischen Bedürfnissen entsprechen, kann schlechthin
nicht bestritten werden .

Stuttgart , 8 . Nkärz . Wie hiesige Blätter melden ,
verlautet in parlamentarischenKreisen , daß derWiede r-
zusa mmen tritt des Landtags gleich! nach Ostern
evtl , schon am 30 . März erfolgen soll.

Stuttgart » 8 . März. In den zur Zeit in der
Konsektionsbranche herrschenden Lohndifserenzen haben die
Zuschneider , nach Mitteilung der Schwäbischen Tagwacht ,
einen tvesentlich verbesserten Tarif erreicht : nach einjäh¬
riger Tätigkeit einen Minimallohn von 30 M, nach zwei¬
jähriger einen solchen von 32 M . Im zweiten Jahre er¬
hält jeder Zuschneider sechs Tage Ferien , unter Fortbezahl¬
ung des Gehalts . Auch die Heimarbeiter haben einen
neuen Tarif erhalten, mit lOprozentiger Lohnerhöhung
und Verbesserung des Lohnes für Extraarbeiten. Die
Werkstättenarbetter erhielten 5prozentige Lohnerhöhung .
Der neue Tarif der Heinrarbeiter tritt am 15. März in
Kraft und gilt bis 15 . Januar 1914 . Auch die anderen
Bestimmungen treten am 15 . März in Kraft . Tie Ar¬
beit wird im Laufe des Tages wieder ausgenommen.

Feuerbach » 6 . März. Tie chemische Fabrik I .
H aufs u . Co. hat m Lex MM WS Krankenhauses hier¬
für zirka 50 000 M Bauareat aufgekauft , um für ihre
Angestellten, besonders ihre Chemiker, Einfamilien¬
häuser zu erstellen . Nach Ausarbeitung der Pläne soll
unter Umständen noch im Laufe des Jahres mit dem Ban
begonnen werden .

Lauffett a. R .» 8. März. Der ,,W. Ztg .
" wird vLn

hier geschrieben : Die Wasserkraft bei der ^ Hangenden
Mühle " bei Ncckarwestheim muH nun' in «Bälde autzge-
bant werden. Die Konzession erlischt, wenn die Hochbauten
nicht am 21 . März 1910 , die Wasserbauten am 21 . MLtz
1911 in Angriff genommen werden . Konzessionsinhaberin
ist das Württ . Portlandzementwerk zu Lauffen. Zum
Ausbau der Wasserkraft müßten für etwa 2 Millionen
Mark neue Aktien ausgegeben werden , lim dieses zu ver¬
meiden, wurde die Stadtgemeinde Heilbronn
zur Wrtbeteilig ungern geladen . Heilbronn hat
ja zu wenig elektrische Energie . Die meisten der umliegen¬
den Ortschaften werden Abnehmer des neuwr Werks sein,
von dem auch eine günstige Wirkung für die Anfiedlunz
neuer Industriezweige in der Gegend zu erwarten steht .

Obertürkheim » 8 . März. Die 4 Gewerbevereine
Obertürkheim , Untertürkheim , Hedelfingen und Wangen
veranstalteten gestern Abend einen Bortrag des Herrn Dx
Marquard über die Schiffbarmachung des Neckars. Die
Veranstaltung war überaus zahlreich besucht. Im AnMH
an den Bortrag , welcher reichen Beifall erntete , sprachen
die Herren Oberbürgermeister Dr . ,Mühlberger - Eß¬
lingen, Geh . Hosrat v . Jobst und Baurat Prosch

'sr
Schmid .

Metzingen, 7 . Marz. Heute nachmittag fand in einer
von Stadtschultheiße immtsverw eser Schuon geleiteten An¬
sammlung, die Vorstellung der" Bewerber um die Stadl-

vorstandsstelle statt . Von den urfprüngllichen 11 Bewer¬
bern haben sechs ihre Bewerbung zurückgezogen, die üb¬

rigen 5, nämlich Ratschreiber Singer -Tübingen , Ratschrd
ber Carl-Stuttgart , Finanzassessor Marz -Stuttgart ,
schreiber Staufert -Feuerbach und Schultheiß Feeser-Truch - !
telsingen legten ihre Grundsätze dar.

Schwenningen, 7 . März. Der Liberale Ber - !
e i n hat sich aufgelöst und seine Mitglieder haben D
dem demokratischen Verein angeschlossen .

Oberndorf» 8 . März. Wie es heißt, steht für H
Wassenfabrrk die Erteilung eines größeren Gewehrs uftE
von Serbien in Aussicht . In den letzten Monaten sMe >
bereits ein Schießmeister der Waffenfabrik das MauM l

geivchr in Belgrad vor, gegenwärtig weilt nun Dirckwr
-

Mauser zwecks Abschlußverhandlungen in der serbische
Landeshauptstadt.

Nah und Fern .
Ei« Automobllnnglück

hat sich in der Nähe von Wangen i . A . ereignet. Ei«
3 Herren aus Leutkirch besetztes Auto stietz auf der Landstriche
an der Steige unterhalb der Reichsdose mit ejnem Fuhrwtll
zusammen . Der MaschinDnfabrikdnt Mendler , Batkc d»"

4 Kindern , war sofort tot , die beiden anderen, Bechtsa»w"'

Dr. Gut und Baumeister S chill ing wurden xrhebliÄ * "

letzt , ebenso die zwei Insassen des Fuhrwerks , das gstÄ ^
Auto in Trümmer ging.

Vi« Rabenvater.
Ans Nürtingen wird berichtet : In Obereip

singen hat der Bauer H e i m s e i nem e i g e n en KG
Gift unter die Milch gemischt, um es zu töten . Ai

diese Absicht nicht gelang, schob er dem Kinde eine
Brocken Vitriol in den Mund . Die Mutter o«'

merkte den Vorgang und konnte das Gift wieder entferne»;
doch ist das Kind erkrankt. Der unmenMiche Vater

verhaftet worden.



Gras Zeppelin als Wahtjtörer .
In Aachen wurde die Stadtratswahl vom 20 . No¬

vember vor . Js . bei der das Zentrum mit nur 7 Stimmen
Mehrheit siegte, vom Bezirksausschuß für ungültig er¬
klärt . Graf Zeppelin ist an dieser Ungültigkeitser¬
klärung nicht ganz unschuldig . Als am Tage der Mahl
, ,Z . 2" über Aachen erschien, hob der Wahlvorsteher
den Wahla k t für die Dauer von 20 Minuten auf .
Hierin erblickt der Bezirksausschuß den Grund zur Un¬
gültigkeitserklärung .

Zur Allcnsteiner Tragödie.
Tie wegen Fluchtverdachts neuerlich verhaftete Frau

von Schoenebeck steht im Amtsgerichtsgefängnis .Char -
lottenbürg in ärztlicher Behandlung . Während ihrer er¬
sten Untersuchungshaft in Menstein hatten sich bei Frauvon Schoenebeck Lähmungserfchcinungen in beiden Minen
gezeigt . Als ihr jetzt die ne uerliche Verhaftung
angekündigt wurde , bekam Frau von Schoenebeck hy¬
sterische Krä m p f e . Kriminalbeamte mußten nach ei¬
nem Arzte und nach der nächsten Apotheke eilen. Um'
Morphium zu holen . Nach ! einigen M orphinureinfpritz-
ungen konnte Frau von Schoenebeck nach dem Gefängnisdes Charlottenburger Amtsgerichts gebracht werden , wo
sie so lange verbleiben wird , bis entweder das Haftent -
lasfungsgesuch bewilligt oder die Ueberführnng in das
Alkensteiner Gerichtsgefängnis angeordnet werden Mrd .
Frau von Schoenebeck war in den letzten Tagen gerade jm
Begriff , sich gemeinsam mit ihrem Gatten Herrn A . O.Weber eine neue Wohnung einznrichten . Sie hatte in
der Hardenbergstraße eine Wohnung gemietet, deren
Jahresmiete 2700 Mark betrug , hatte sich ihre alten
Möbel aus Menstein kommen lassen, neue hinzugekauftund bereits Dienstpersonal engagiert . In den nächsten
Tagen wollte sie die Pension in der Gvethestraße 87 , wo
sie bisher gewohnt , verlassen und zu die eigene. Wohn¬
ung übersiedeln . Damit wollte sie auch beweisen, daß
sie nicht an eine Flucht denke . Tie Verhandlung gegen
Frau v . Schoenebeck wegen Anstiftung ,zum Morde pn
ihrem früheren Gatten wird voraussichtlich .rm Juni d.
I . vor dem Schwurgericht in Menstein stattfinden .

Heute wird noch zu der Affäre der Frau Schönebeck
gemeldet : Der (ehemaligen ) Frau v . Schönebeck ist 'am
Montag abend die Anklageschrift zugcstellt worden .Sie lautet auf -Anstiftung Zum Morde und stützt
sich ausschließlich auf die Angaben des Hanpt -
manns v . Gäben , daß er der Angeklagten unter
dem Weihnachtsbaum auf ihr ausdrückliches Ver¬
langen den Schwur geleistet habe , den Major von
Schö n eb eck z n töte n .

> Mord « nd Selbstmord auf See.
In der Nacht znm Sonntag wurde vom Feuerschiff

„BW " ans vor der Kieler Bucht mehrere Stunden läng
ein treibendes Boot beobachtet. Als ein Kieler Berg -
nngsdampfer in Sec ging, um einem bei Fehrmarn gestran¬
deten Dampfer Hilfe Zu leisten, wurde das ' Boot geborgen
und nach dem Feuerschiff gebracht . In dem Boot lagen
eine tvte Frau und cm sch werve rwundetcr
Mann . Ter Mann hatte ein Notizbuch bei sich , in dem
der Name „ Tührkop ans Boitzenburg " stand. Dje Frau
trug einen Trauring mti der Inschrift Georg Miers ,1 . 1 . 1002 . In dem Notizbuch war der Name der Fraumit Anna Miers aus Flensburg angegeben . In einem an
die Eltern gerichteten Briese schrieb die Frau : „ Liebe El¬
tern ! Ta wir nicht vereint leben konnten, wollten wir
vereint sterben.

" Die Frau -ist durch einen Schuß ins !
Herz getötet worden, der Mann durch drei Schüsse so schwer
verletzt, daß er schwerlich mit dem Leben davonkonnnen
wird. Ter Verwundete wurde nach Kiel in die akademische
Heilanstalt gebracht, die Leiche der Frau nach dem patho¬
logischen Institut . Das Paar war abends vorher im Ost-
seA>ad Stein beobachtet worden .

« eine Nachrichten.
Gegen eine Anzahl Angehöriger der Stuttgarter

PMzeimannschaft ist von der K. Staatsanwaltschaäst ein
Verfahren wegen Entgegennahme von Geldge¬
schenken seitens Prostituierter eingeleitet worden .

Wie aus Plochingen gemeldet wird, ist beim Bahnwart-
Hans 38 bei Reichen bach der 14 Jahre alte Sohn des Eisen-
Händlers Haag in Eßlingen unter einen Langholzwagen ge¬
raten und wurde dabei so schwer verletzt, daß der Tod als¬
bald eintrat.
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In Winterlingen OA . Balingen ist die Mühle ,die in letzter Zeit den Besitzer wechselte , am Samstag
nacht um 1 Uhr abgebrannt .

Ein schweres Unglück ereignete sich in Molperts -
haüs bei Waldsee . Drei 13jährige Knaben , die tags¬über mit einem Terzerol geschossen hatten , wollten die
Spielerei abends forksetzen. Da die Waffe versagte, un¬
tersuchten sie diese . Plötzlich ging der Schuß los und trafden Zimmermannssohn Kvnrad Kern mitten in die Brust .Ter Tod trat innerhalb 'fünf Minuten ein. Zu dem
Schiehwerkzeug kamen die Knaben durch einen Katalog ,die gefährliche Waffe kam erst am Vormittag in ihren
Besitz.

Ein schwerer Einbruch wurde in Ulm im „ Goldenen
Wug " verübt . Tie Täter nahmen verschiedene Wert¬
sachen , Uhren , Ketten und Ringe mit . Der eine von ihnensoll aus Stuttgart , der 2 . ans Heübronn und der 3 . von
Langenau stammen .

In Pforzheim erschoß sich in seinem Bett der
aach nicht zwölf Jahre alte Sohn des in der Metzger-strahe 13 wohnhaften Butter - und Eierhändlers HchLamp durch einen Schuß in die Herzgegend. Doch lebendins Städtische Krankenhaus verbracht , erlag er da nacheiner Stunde der Verletzung. Was den kleinen JungenM seiner Tat veranlaßt hat , wie er dazu kam, den Re¬
eder gegen sich zu richten, war bis jetzt noch nicht mög-

zu erfahren .
Der vor sechs' Wochen sm Krebsbach bei Mem -

Bürgen tot ausgefundene Stallschweizer Andreas Rem-v>el scheint den Anzeichen nach das Opfer eines Rau b-
geworden zu sein. Remmel hatte einxn Bar¬
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Der schwankende Stein von Tanoil . Dieses seltsame Natur-Phänomen liczt dicht Lei der Stadt Tanoil,nicht weit von Buenos Aires in Argentinien . Der Stein wiegt fast 5500 Zentner und ist so genauausbalancicrt , daß er im Winde hin - und herschwankt . Ein beliebter Scherz der Touristen ist . Stühlevon dem schwankenden Stein knacken zu lassen . Andrerseits war es nicht möglich , den Fclsblock von derStelle zu bewegen , trotzdem man mehrere hundert Pferde angespannt hatte, um den Stein zu beseitigen.

betrag von 80 M . bei sich, der Leim Auffinden der
Leiche mit dem Geldbeutel verschwunden war . Remmelwar einige Tage vor seinem Tode mit einem Unbekanntenin einem Wirtshause Zusammen ; cs wird vermutet , daßdieser ihn beraubt und in den Bach geworfen hat .

Vermischtes.
Neben ein schönes Stück wahrer Toleranz

wird dem Schw . B . geschrieben: In der nahe der badischen
Grenze gelegenen evangelischen Gemeinde N . fiedelte sichvor kaum Jahresfrist die katholische , aus Frau und 'Kin¬dern bestehende Familie eines '

Friseurs an . Vor weni¬
gen Tagen kam die Frau der letzteren infolge einer schwe¬ren Frühgeburt in höchste Lebensgefahr , so daß der bei¬
gerufene (protestantische) Mädizinalrat T -r . Sch . zur ernsten
Vorbereitung ans den Tod , znm Empfang der Sterbsakra¬mente riet . Da der Arzt gleichzeitig in der Pfarrersfamilie
zu N . dienstlich zu tun hatte , war auch der evangelische
Ortsgeistliche von der Sachlage der in Lebensgefahr be¬
findlichen Wöchnerin alsbald unterrichtet . Sofort bestieg
dieser sein Auto und führ schleunigst nach dem ea . IMStunden entfernten Städtchen M -, um den dortigen kat¬
holischen Stadtpfarrverweser herbefzuholen, damit er
„ labe die Kranke, die sein begehrt, und die heilige Pflicht
nicht versäume"

. Und die beiden Amtsbrüder , der
evangelische als Chauffeur , führen in gleich beschleunigtem
Tempo nach N . zurück, wo der katholische Priester seinesAmtes waltete . Mit herzlichem Danke verabschiedete sichder katholische von seinem evangelischen Kollegen, welchernur ungern daraus verzichtete. Len andern wieder nachjM. Zurückzufahren. Das ist ein richtiges Toleranzstück¬lein ; da lacht einem das ) Herz dabei. So sollt 's immerund überall fein ! Die Hauptsache aber ist, daß die kranke
Wöchnerin sich wieder auf dem Wege der Besserung be¬
findet.

*

Ein Mensch als — „Polizeihund".
Die New Yorker Kriminalpolizei , bekanntlich eineder bestorganisierten Polizeien der Welt , hat einen neuen

Mitarbeiter gewonnen , dessen rätselhafte Gaben das
höchste Staunen aller Fachleute erregen . Der Fall desMc . Orwin , so,ist der Name des Mannes , ist wissen¬
schaftlich untersucht worden , und der bekannte Physiologe
Professor Lionel Bratt hat die Ergebnisse dieser Unter¬
suchung in mehreren Artikeln niedergelegt . Mc . Orwin
besitzt eine seltene Gabe , die sonst Menschen versagt ist :
er kann wittern . Sein Geruchssinn ist in einer Weise
ausgebildet , wie man es sonst nur bei Tieren , etwa bei
Hunden , beobachten kann . Mc . Orwin ist seiner .Her¬
kunft nach Indianer , das heißt , eigentlich ein Mischling ,denn seine Mutter war eine Weiße . Bekanntlich ist bei
den Angehörigen seiner Rasse jeder Sinn in ganz be¬
sonderer Weise ausgebildet , aber während die meisten In¬dianer über ein hervorragend gutes Gesicht und ein äu¬
ßerst feines Gehör verfügen , konnte man bisher nicht die '
Beobachtung machen, daß der Geruchssinn zu einer der¬
artig anormalen Feinheit entwickelt gewesen wäre , wie
bei diesem Menschen, dessen Witterungssähigkcit jene ei¬
nes äußerst tüchtigen Jagdhundes beinahe übcwtrifft.
Nachdem Mc . Orwin als Kind schon die Beobachtung ge¬
macht hatte , daß er über eine solch außerordentliche Gabe
verfüge, bildete er planmäßig seinen Riechsinn noch mehraus , so daß dieser jetzt Leistungen zu vollbringen im¬
stande ist, die geradezu übermenschlich dünken. Vor eini¬
ger Zeit meldete sich der Mann bei dem Direktoriumder Newyvrker Kriminalpolizei mit dem Ersuchen, man
möge ihn als Detektiv anstellen , er sei tüchtiger als je¬der Polizeihund und verfügte bei dieser Gabe noch über
entsprechende natürliche Intelligenz , so daß er bei der Ver¬
folgung von Verbrechern unschätzbare Dienste werde lei¬
sten können. Der Polizeipräsident hielt den Mann an¬
fangs Mr verrückt und wies ihn kurzerhand ab, mit der
Bemerkung , sein Bureau sei nicht der Ort , um dumme
Späße anzübringen . Als aber der junge Mensch ernst¬
haft weiter auf seiner Forderung deharrte uckd bat , man
möge ihn doch aus die Probe stellen, wurde der Polizei¬
präsident doch stutzig und tat ihm den Gefallen . Dev

! Erfolg übertraf alle Erwartungen . Mr . Orwin war im¬

stande, nach dem leichten Gerüche, den eine Person , dieStunden vorher in einem Gemache geweilt, zurückgelas¬sen hatte , sogleich die Richtung herauszufinden , wohindie betreffende Person sich hernach gewandt . Er wurde
sogleich mit hohem Gehalte angestellt und hat auch be¬reits vor kurzem seine außerordentliche Witterungssähig -keit, die ihn zum Schrecken aller Verbrecher macht/be¬
währt . In einem Vororte von Newyork, in Westerland -
Cottage , war das Landhaus eines reichen Rentiers er¬
brochen und die Kasse ausgeraubt worden . Die Täter
hatten mit derartigem Raffinement gearbeitet , daß keine
Spur ihrer Anwesenheit entdeckt werden konnte, wederein Fingerabdruck , noch etwa zurückgelassenes Werkzeugließ sich an »finden . Bloß den persönlichen körperlichen
Geruch benützend, fand Me . Orwin die Spur der Flüch¬tigen , die zu einem Waldsaum führte , wo man Zwei sort -
geworsene Handschuhe fand , welche dann zur Eruierungder Einbrecher führten . Mc . Orwin ist in der New-
yorker Verbrecherwelt so verhaßt , daß man Anschläge aufsein Leben fürchtet.

*

Lynchjustiz in Texas.
Ein blutiger Akt von Lynchjustiz ist am 3 . Märzin der Stadt Dallas im Staate Texas verübt worden .

Gegen den Neger Allan Brooks , der sich an einem
weißen Mädchen vergangen hatte , wurde vor Gericht ver¬
handelt , als plötzlich auf ein gegebenes Signal fiinszigWeiße in den Gerichitssaal drangen , die Wache über¬
wältigten und sich auf den Neger stürzten . Sie warfenBrooks aus dem Fenster des im zweiten Stock gelege¬nen Saales , vor dem Tausende auf ihre „ Beute " war¬teten . Die Menge jagte den Neger durch die Hauch¬straße und erhängte ihn vor einem Klubhause an einem
Laternenpsahl . Dann wurde der Leichnam abgeschnit¬ten , auf einen Wagen geladen und vor das Rathaus
gefahren . Dort präsentierte der Mob den toten Negerden Magistratsbeamten , indem ein paar Rädelsführer An¬
sprachen hielten . Die ganze Stadt geriet infolge der
Szenen in wilde Aufregung . Das Standrecht wurde er¬klärt , und alle Kneipen wurden geschlossen . Der Sheriffließ alle Gefangenenen ans dem Gefängnis bringen , daer befürchtete, die Volksmenge würde die Strafanstalt stür¬men und Generallynchjustiz üben .

Handel und Volkswirtschaft .
Stahl und Federcr Aktiengesellschaft . Die heutige Ge¬neralversammlung der Aktionäre der Stahl und Feder « Aktien¬

gesellschaft genehmigte die Bilanz , sowie die Gewinn- und Verlust¬rechnung per 31 . Dezember 1909 und setzte die sofort zahlbareDividend« auf 6 Proz. fest. Die turnusgemäst ausscheidendenMitglied« des Aufsichtsrats, Herren Geh . KommerzienratDoer -
tenbach und Kommerzienrat Bare iß wurden wiedergewählt.

Stuttgart , 8 . März. Der heute in der Gewerbe-
Halle abgehaltene Frühjahrs markt war mit Bäumen , Bee¬
ren- und Ziersträuchemr stark befahren . Auffallend svarin der 'Zufuhr das starke Angebot von schönen Hoch-

- stammen . Die Preise waren im ivcsentlichen die glei¬chen wie an früheren Märkten , Besonders zu statten kam
dem ganzen Markt die günstige Vorsrühlingswitterung .Man verkaufte von Hochstämmen Aepfel zu 80 Pfg . bis
1 .20 Mark , Birnen von 80 Pfg . bis 1 .30 Mark , Zwetsch¬
gen und Pflaumen zu 60 bis 80 Kirschen zu 70 bis 80
Pfg . Für Spaliere wurden 60 Pfg . bis 1 Mark bezahlt.
Stachelbeeren kosteten 6 bis 8 Märk , Himbeeren 3 bi§
bis 4 . 56 Mark , Johannisbeeren 4 bis 6 Mark per 106
Stück . Hochstämmige Rosen kosteten 66 Pfg . bis 1,20
Mark , Buschrosen 26 bis 40 Pfg . Handel lebhaft.

Heiteres .
—' Unteroffizier (als sich nach „Stillgestanden !"

noch! ein jüdischer Einjähriger bewegt) : Einjähriger Cohn,
nach Kommando „ Stillgestanden " unterlassen Sie gefäl¬
ligst jede zionistische Bewegung !

— Mißverständnis . Mutter : „ Rudi , Du könn¬
test ein wenig auf die Hühner passen.

" — Rudi : „Ich
mag aber nicht auf ihnen passen." — Mutter (verbessernd) :
„ Äff sie passen, heißt es ." — Rudi : „ Ach, muß ich nun
die Hichner auch schon Sie nennen ?"



Lokales .
—«BW»»—

Wildbad , 10. März. Ein tiefbedauerliches Unglück
ereignete sich gestern vormittag auf einem Neubau in der
Löwenbergstraße. Der mit dem Betonieren beschäftigte
Arbeiter Georg Galt von hier stürzte infolge eines
unglücklichen Zufalles zusammen mit einem schwerbeladenen
Karren vom Gerüst . Der Karren fiel mit voller Wucht
auf den Verunglückten. Schwer innerlich und äußerlich
verletzt wurde der Bedauernswerte zunächst nach seiner
Wohnung gebracht , mußte aber schon kurze Zeit darauf dem
Psorzheimer Krankenhaus überführt werden. Eine festge¬
stellte Darmplatzung konnte leider nicht mehr operativ be¬
handelt werden und wurde der Aermste noch im Laufe der
Nacht von seinen qualvollen Schmerzen durch den Tod er¬
löst . Der Verunglückte stand im 39 . Lebensjahre und
hinterläßt Frau und mehrere Kinder. Der Unfall erregt
allgemeines Bedauern und Mitleid . Gall war nicht nur

beliebt als tüchtiger Arbeiter , sondern auch im privaten
Leben ; er bekleidete nebenbei das Amt des »Krankenkassen -
Kontrolleurs und war Vereinsdiener des Militär -Vereins
„ Königin Charlotte " .

Wildbad , 10 . März. Wie wir bereits mitgeteilt
haben, wurde der in der hiesigen Realschule abgehaltene
Elementar -Kursus für Gabelsberger '

sche Stenographie mit
einem Preisschreiben abgeschlossen, das sich auf Korrekt- und
Schönschreiben erstreckte, und an welchem sich 26 Personen
beteiligten. Das Ergebnis des Preisschreibens kann als
ein sehr erfreuliches bezeichnet werden. Die Arbeiten wurden
mit folgenden Noten bewertet : 1 . Korrektschreiben :
3 Arbeiten mit sehr gut . 14 Arbeiten mit gut . 6 Arbeiten
mit genügend. 3 Arbeiten mit lobende Anerkennung.
2 . Schönschreiben : 9 Arbeiten mit sehr gut . 10 Ar¬
beiten mit gut . 5 Arbeiten mit genügend. 1 Arbeit lobende
Anerkennung. 1 Arbeit mit ungenügend. Die Note „sehr
gut" in beiden Klassen (Korrekt- und Schönschreiben) er¬
hielten 3 Personen . — Nunmehr wird ein Kursus für die

sogen. „Debattenschrift" beginnen, der ebenfalls von dem
äußerst tüchtigen Stenographie -Lehrer Herrn Knech t-Pforz-
heim geleitet wird .

Hirsau , 10. März. In der Wirtschaft zum „Rößle"
findet am 12 . März , vormittags 9 Uhr , ein Brenn¬
holz - Verkauf statt.

Herreualb , 10 . März. Aus dem Rathaus findet am
Donnerstag, den 17 . März, vormittags 11 Uhr, ein B renn -
Holz - Verkaus statt.

Druck und Verlaq der Beruh. Lofmamischen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

WekcLnnimclchung
betr. den Vogelschutz und das Umherschweife» von

Hunden und Katzen im Wald und im Freien .
Der hiesigen Einwohnerschaft wird in Erinnerung gebracht , daß

nach Art. 8 der Minist . -Verfg . vom 7 . Oktober 1890/23 . Februar 1907
betr . den Schutz der Vögel und Art. 40 des Polizeistrafgesetzes mit
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bestraft wird, wer Vögel,
welche unbefugt gefangen worden sind, ffeilhält, verkauft oder iankauft ,
oder wer verbotswidrig feilgebotene Vögel oder verbotswidrig erlangte
Eier oder Nester von Vögeln ankaust, ebenso wer Hunde oder Katzen
im Wald oder freien Feld umherschweifen läßt

Diese Bestimmung gilt jetzt sür das ganze Jahr .
Zugleich werden die Hundebesitzer darauf aufmerksam gemacht ,

daß sie neben der polizeilichen Strafe auch noch Schadensersatzansprüche
der Jagdinhaber für einen durch die Hunde am Wildstand angerichteten
Schaden gemäß ß 833 des bürgerlichenGesetzbuchs zu gewärtigen haben.

Wildbad , den 8 . März 1910.
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Lr -26UAlii886 der

» üttd.
OkisliuAeii 8t.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hochzeits -,Paten -,Geburtstag -,Vereins -, Jubiläums -,
Fest - uud Ehrengeschenke.

Schwer versilberte Bestecke als :
Lössel , Gabeln und Messer, Dessert, Tranchier- und Salatbessecke , Vorlege-

gakeln, Kassee- Vorlege- Gemüse- und Saucelössel.
Ferner :

Serviettenringe , Geldbüchsen , Kinderbecher, Eierbecher, Eierlöflei, Sast -
und Essiggestelle, Thecsiebe, Taschenfeuerzeuge , Zigarretten - Etuis Tabak¬
dosen , Briefbeschwerer, Thermometer, Kinderklappern , Tafelaufsätze, etc

empfiehlt zu Fabrikpreisliste
>Vildtzlin Hitzdör , Uhrmacher,

^ riabaa .
ll ll Nicht vorrätiges kann nach großem illustriertem
>
'

> ui Katalog herausgesucht und innerhalb 2 Tage »
besorgt werden . Wiederversilbernug und Reparaturen ab¬
genützter Bestecke und Metallwaren wird rasch und billig
besorgt .

MinösrnehgeTer
( mit wöchentlich « — 8 Stück) hat für die Saison

prima Mierenstücke ,
sowie Schweife , Wrisse , Kirn etc.
zu vergeben. Liebhaber wollen sich gefl . mit mir ins Benehmen setzen -

Offerten unter „ M . E . 27 " befördert die Exped . d . Bl.

Gegründet 1843 Stuttgart
Neues

u. « eneradRnrelger
für Stuttgart uns
« - Württemberg » .
mitd-tllustr .SonntagSbetlag«
Schwab . Siläerblatt

Wettere gediegene Gratisbeilagen: Unterhaltungsbeilage ,
täglich ; Krauenzeitung : Für Schwabens Zugend ; Reu :

> land- u. Hauswirtschaft !. Beilage Schwäbische Landarbeit,-- Ratgebet für Feld , Los, Garten und Laus , 14 tägig ; Mufik-
betlage rc. und viele Grattsbeigaben

l AL SOOOO
verbreitetste tsgerreitung Stuttgarts unü Württemberg»

LM- Wirksamstes Insertionsorgan
Bezugspreis in Württemberg: vierteljährlich monatlich

Ausgabe ^ . Mk. 2 .- Mk. 0.67
Ausgabe 8 mit General-Anzeiger Mk. 3 .05 Mk. 1 .02

Probenummern uiM voranrcblägr kortenlrei
Frei ins Laus durch unsere Agentur u. Inseraten -Anna - m«
Wildbad : Albert Bott , Dienstmann, Rathausgasse 56

MWrter NWWÄ
« -> mit stanüelsbiatt » «

Einzige ausgesprochene Morgenzeitung Württembergs
Desteingeführt bei Lande! , Industrie und Gewerbe
Bezugspreis : vierteljährlich 3 .—, monatlich -k 1,-

K. Forstamt Wildbad .

Am Samstag , den 19 . März,
vorm . 10 Uhr , in Wildbad , auf dem
Rathaus aus Staatswald I , Abt .
10 Hannesenhütte, 19 vord . Kriegs¬
waldebene . 66 Pflanzgarten , 79 Dachs¬
bau und 86 mittlerer Langerwald :
Stämme : 354 Forchen mit Fm . :
44 I . , 190 11 . , 156 III . , 25 IV . ,
11 V . Kl . 1966 Tannen mit Fm .
651 I ., 412 II ., 401 Hl . . 262 IV . ,
294 V . Kl . Abschnitte : 363
Stück mit Fm . 162 l . , 77 II, , 21
lll . Kl . Die verschlossenen bedin¬
gungslosen Angebote, in ganzen und
Zehntelsprozenten ausgedrückt, mit
der Aufschrift : „ Angebot auf Nadel¬
stammholz" wollen spätestens bis
'/- IO Uhr beim Forstamt abgegeben
werden, der auf dem Rathaus er¬
folgenden Eröffnung um 10 Uhr
können die Bieter anwohnen. Der
Ausschuß ist zu 100 °/o der Tax¬
preise angeschlagen . Hiebszeit : Oktober
b . Februar. Abfuhrtermin : 1 . Aug.
1910 . Losverzeichnisse und Offert¬
formulare unentgeltlich , Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung , durchs
Forstamt .

Rekruten -Verein
Wildbad .

Sonntag , de« 13 . März ,
nachm. 1 Uhr,

kstzntzral -

VtzrsLiumluiiK
im Gasthaus zur „ alten Linde" .

Hiezu sind sämtliche Rekruten von
1888 und 1889 , auch die gleich¬
altrigen Fremden, freundlichst ein¬
geladen

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand .

Evgl . Airchenchor
:: Wildbad ::

LS » Heute Abend "LS

8illA8luiläe
Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Auf Freitag frisch eintreffend

Adolf Blnmenthal .
Eine

VVoIiimiu'
von 2—3 Zimmer nebst Zubehör ,
hat bis 1 . April zu vermieten .

Mayer , Zimmermstr.
Hohenlohftr .

I'rtzidünlr.
Von Samstag früh ab ist

das Pfund zu 4S Pf . zu haben.

von 2 Zimmer wird bis 1 . April
zu mieten gesucht.

Näheres in der Exp . s28
Tüchtiger

kann sofort eintreten bei
Mcksr Lsektls.

Sildttdirsllje
kann sofort eintreten bei

XiMNWiiklliitt. ill äer körlsckllle.

empfiehlt
Hfclszieget

Wich .
Glasermeistrr .

Zur
Wäsche

Große Auswahl in Zum
Handbesen , ^ Putzen

Perstl, Bleichsoda, Bohner
^
Bohne ^bürst ., Scknellalan^ Vuk-Seifenpulver , Strupfer , Scheuer- ^ nnl! -?ÄInm .ÄStärke, Wasch - ^ bürsten etc. empfiehlt U ^"^ r,Ofenwlchse

^ Krulläoek , ströme . Politur. '

Konfwrncmden-
aroste Auswahlgroße Auswahl

empfiehlt

Mid . rreider , Schuhmachermstr .
Spezial -Hans für moderne Schnhwaren .

Ilm mviu I -llAvr
2 » rLllmsu

werden

Acetylen-Laternen
mit Selbstzünder,

Carbid -Mg
ausnahmsweise billig abgegeben . UtzlNI ' löIl

SH« hWarc« - <KesHSft
LuH , Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen «. Kinder M

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten M
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter ,
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst

6jn§6troS6n :
Satin -, Seiden-,

Sammet-, Tüll- und
Spachtel - Stoffe,

8pil26u , L68Ll23rtikeI ,
korävii , : : 8tl «kvr6L6il ,

källätzr U8M U8M

z« sehr billigen Preisen .

Ks686lnVL8l«-1' I'l'tzUNä, HlMptstv. 104.
Inv8lltur -H.uLvsrk3 .uk !

Ei » großer Posten Velours -

NiMr - Me
marine, braun , rot, schwarz rc ., tadel¬
loser Schnitt , la . Verarbeitung chice
Machart , werden zum Spottpreis
von Mk . 1.S0 , 2 .40 . 3 . 50 bis
Mk. 8.— abgegeben .

E . Weinbrenner ,
König-Karl-Str . 178.

eueingangfertiger schwarzer Kostüme
von Mk . 27 .— an.

Kinderkleider in allen Größen
von Mk . 1 78 an .
Kustuv LlSllLlS

königl. und Herzog! . Hoflieferant
König-Karl-Straße.
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